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Vor vier Jahren wurden die Zero 
Project Unternehmensdialoge 
ins Leben gerufen, um mehr 

Menschen mit Behinderungen in 
den Arbeitsmarkt zu bringen und 
Unternehmen von den Chancen und 
Vorteilen, die damit verbunden sind, 
zu überzeugen. Denn, so der Initia-
tor des Zero Projects, Martin Essl, 
selbst Unternehmer: „Menschen mit 
Behinderungen verfügen teils auf-
grund ihrer Behinderung als Fach-
kräfte über Talente, die Menschen 
ohne Behinderungen oft nicht mit-
bringen, sie eröffnen neue Blickwin-
kel und sie bereichern jedes Team. 
Diese positive Erfahrung wollen wir 
mit den Zero Project Unternehmens-
dialogen weitergeben.“

Das Zero Project ist eine Platt-
form für innovative Projekte und 
Programme, die einen Beitrag für 
eine barrierefreie und inklusive 
Welt leisten können. Aktuell zählt 
das Zero Project Netzwerk 
3906 Partner in 178 Länder. Die bes-
ten Innovationen zu einem Thema 
werden jedes Jahr im Februar im 
Rahmen der Zero Project Confe-
rence, in der Wiener UNO-City prä-
sentiert. 2021 stand das Thema Be-
schäftigung im Mittelpunkt der 
dreitägigen Konferenz, die auf-
grund der globalen Coronasituation 
als reines Onlineformat stattfand.

Inklusive Beschäftigung
Die Zero Project Conference bildet 
auch den Auftakt für die Zero Project 
Unternehmensdialoge, die in diesem 
Jahr ebenfalls online stattfanden, 
moderiert von Karin Praniess- 
Kastner und Michael Pichler, die 
auch die bundesweiten Präsenzver-
anstaltungen organisieren und be-
gleiten. In dem einstündigen Semi-
nar stand die Frage im Mittelpunkt: 
„Was bremst (noch) bei der Einstel-
lung von Menschen mit Behinderun-
gen?“ 

Genau an diesem Punkt setzt das 
neue NEBA Betriebsservice an, das 
von Susann Lehmann aus der Stab
stelle des Sozialministeriumsservice 
präsentiert wurde. Dabei handelt es 
sich um ein kostenloses Service des 
Bundesministeriums für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumen-
tenschutz, das sich an Betriebe un-

abhängig von ihrer Größe richtet 
und auf Basis der langjährigen Er-
fahrungen mit der Arbeitsassistenz 
weiterentwickelt wurde.

Neben Beratung, insbesondere 
zu rechtlichen Rahmenbedingungen 
und Förderungen, bietet das NEBA 
Betriebsservice auch Unterstützung 
beim Recruiting von Menschen mit 
Behinderungen sowie bei der Pla-
nung und Umsetzung von betriebs-
organisatorischen Maßnahmen. 
Lehmann: „Das Ziel soll sein, dass 
mehr Menschen mit Behinderungen 
aktiv am Berufsleben teilhaben  
können.“ Und die Geschäftsführerin  
des Dachverbands berufliche  
Integration dabei-austria, Christina  
Schneyder in einer weiteren Video-
Zuschaltung: „Das NEBA Betriebs-
service ist ein maßgeschneidertes 
Beratungs- und Serviceangebot für 
Unternehmen, um diese als Partner 
zu gewinnen, damit sie Menschen 
mit Behinderungen einstellen.“

Ihre Erfahrungen mit Mitarbei-
terInnen mit Behinderung lieferten 
vier VertreterInnen von Unterneh-
men. Brigitte Nagy von denns Bio-
markt: „Unsere Erfahrung ist, dass 
MitarbeiterInnen mit Behinderun-
gen die gleichen Tätigkeiten ausfüh-
ren wie MitarbeiterInnen ohne Be-
hinderung. Sie brauchen aber immer 

einen Ansprechpartner.“ Christian 
Bugl von Takeda: „Die Digitalisie-
rung stellt Menschen mit Behinde-
rungen durchaus in den Vordergrund 
und wir sehen, dass diese bei gewis-
sen Tätigkeiten deutlich effizienter 
sind als jeder Nicht-Behinderte.“ 
Christian Zehetgruber von VIDEBIS: 
„Wir betreuen 1200 Arbeitsplätze ös-
terreichweit und sehen, dass die 
Komplexität in den Anforderungen 
massiv steigt.“ Monika Schmied von 
AfB social & green IT: „Was es 
braucht, ist Awareness zu schaffen. 
Es ist kein Nachteil, Menschen mit 
Behinderung zu beschäftigen, son-
dern wir nützen Potenziale.“

Mit besonderen Stärken 
Ein echtes Highlight war die Veran-
staltung der Zero Project Unterneh-
mensdialoge, die am 23. Juni im  
Impact Hub in Wien stattfand. Zum 
einen, weil endlich wieder Publikum 
zugelassen war, zum anderen weil 
das Programm mit dem Titel:  
„Innovationsmotor: Beschäftigung 
von Fachkräften mit besonderen 
Stärken“ einiges zu bieten hatte. 

Neben Good-Practice-Beispielen 
für inklusive Beschäftigung von  
Takeda, Microsoft, Fabasoft sowie 
AfB social & green IT gab es zwei 
spannende Keynotes. Die eine von 

dem Autisten, studierten Paläobio-
logen, IT-Experten und als Vortra-
gender für Specialisterne Österreich 
in eigener Sache tätigen Johannes 
Klietmann. Die zweite vom Bundes-
minister für Arbeit, Martin Kocher, 
der in seiner Analyse zu dem Schluss 
kam: „Inklusion kann als Innova-
tionsschub für die gesamte Organi-
sation in Betrieben gelten. Sie er-
möglicht es, nicht 
mehr funktionieren-
de Prozesse zu hin-
terfragen und neu 
aufzusetzen.“ So 
bringt die Beschäfti-
gung von Menschen 
mit Behinderungen 
auch Vorteile für den 
Wirtschaftsstandort 
Österreich, ist der 
Arbeitsminister über-
zeugt: „Gerade ange-
sichts der demografi-
schen Entwicklung, des Fachkräfte-
mangels und angesichts der sozialen 
und gesellschaftlichen Aufgabe, der 
wir uns alle stellen müssen, geht es 
darum, dieses Potenzial zu heben.“

Chancen durch Innovationen
Besondere Chancen für Menschen 
mit Behinderungen sieht Kocher in 
der Kombination von technischen 

und sozialen Innovationen, die es er-
leichtern, das Umfeld so zu gestal-
ten, dass produktive Arbeitsplätze 
entstehen. Dazu Klietmann von Spe-
cialisterne in seiner Keynote: „Es  
wäre unglaublich kurzsichtig, die 
Stärken zu übersehen, nur weil 
Schwächen in anderen Bereichen 
vorliegen.“ Und etwas drastischer: 
„Welchen Unterschied macht es, ob 

jemand vor einem 
Computer im Rollstuhl 
oder auf einem Büro-
stuhl sitzt.“
Weiters wurden im 
Rahmen der Veran-
staltung neben teils 
kostenfreien Service-
Angeboten von incite 
und VIDEBIS das 
NEBA Betriebsservice 
sowie das erste öster-
reichische Zertifikat 
für digitale Barriere-

freiheit, WACA, vorgestellt. Co-mo-
deriert wurde die Veranstaltung von 
Angela Engel, Mitarbeiterin von 
VIDEBIS und selbst betroffene Ex-
pertin, mit Unterstützung eines 
Braille-Tablets: „Ein barrierefreier 
Webauftritt kommt nicht nur blin-
den Kunden zugute, auf die man 
vielleicht verzichten kann, sondern 
allen Menschen, weil er strukturier-
ter und benutzerfreundlicher wirkt.“ 

Messbar bessere Ergebnisse
Die Veranstaltungen in den Landes-
hauptstädten fanden nach der Som-
merpause statt. Beim Zero Project 
Unternehmensdialog am 21. Sep-
tember in Klagenfurt auf Einladung 
von LHStv. Beate Prettner und  
LR Sebastian Schuschnig ging es ins-
besondere um das Thema Gesund-
heit und Sozialbereich, wo aktuell 
besonders viele Fachkräfte fehlen. 
Die hybrid ausgetragene Veranstal-
tung mit 250 Teilnehmenden zeigte 
auf abwechslungsreiche Weise, wel-
chen Mehrwert Menschen mit Be-
hinderungen als Beschäftigte in 
Unternehmen bringen. Gleich fünf 
regionale Good-Practice-Unterneh-
men lieferten dazu die Beispiele: 
KABEG, AHA-Gruppe – Seniorenresi-
denzen & Pflegeheime, Contento – 
Catering mit System – Betriebsküche 
im Krankenhaus der Barmherzigen 

Für mehr inklusive Beschäftigung
Wien, 23. Juni (v. li.): Michael Pichler (Zero Project), Gernot Hochfellner (AfB), BM Martin Kocher, Mario Bartusic und Helmut Fallmann (beide Fabasoft), Angela Engel (Videbis)� [ Tim Dornaus ]

Innovationsmotor. Good Practices, Tipps von Experten und der Erfahrungsaustausch standen im Mittelpunkt 
der österreichweiten Unternehmensdialoge.

„Menschen mit  
Behinderungen 
verfügen als Fach-
kräfte über Talen-
te, die Menschen 
ohne Behinderun-
gen oft nicht  
mitbringen.“
Martin Essl, Zero Project 

Die Zero Project Unternehmensdialoge zu Gast bei der BDO-Austria. Li.: Keynote-Speaker Johannes Kopf (AMS). Re.: Die 
Gastgeber Michaela Buttazoni (4. v. li.) und Berndt Zinnöcker (ganz rechts) im Kreise der Impulsgeber.� [ Tim Dornaus ]

ESSL FOUNDATION



7  SAMSTAG, 18. DEZEMBER 2021

ZITIERT

„Berufliche Teilhabe von 
Menschen mit Behinderun-
gen ist ein wichtiger Bau-
stein für eine inklusive Ge-
sellschaft.“
Wolfgang Mückstein, Sozialminister

„Ein barrierefreier Webauf-
tritt kommt nicht nur blin-
den Kunden zugute, auf 
die man vielleicht verzich-
ten kann, sondern allen 
Menschen, weil er struktu-
rierter wirkt.“
Angela Engel, VIDEBIS

„Es ist heute wissenschaft-
lich erwiesen, dass hetero-
gene Teams besser zusam-
menarbeiten und messbar 
bessere betriebswirtschaft-
liche Ergebnisse erzielen. “
Eveline Breitwieser-Wunderl,  
Porsche Holding

„Waschen Sie das Gold 
nicht zu ungenau. Sie fin-
den gute Fachkräfte unter 
allen Gruppen am Arbeits-
markt.“
Johannes Kopf, AMS Österreich

EXKLUSIVE Events für INKLUSIVE Köpfe

Seit 2017 organisiert Zero Project 
Österreich die Zero Project 
Unternehmensdialoge, um Un-

ternehmerInnen, Geschäfts
führerInnen und ManagerInnen zu 
inspirieren, vermehrt Menschen mit 
Behinderungen zu beschäftigen. 
Unterstützt werden die Zero Project 
Unternehmensdialoge dabei von 
den Partnerorganisationen sowie 
dem Bundesministerium für Sozia-
les, Gesundheit, Pflege und Konsu-
mentenschutz.

Talente statt Ausgleichstaxe
Nach wie vor zahlen drei Viertel der 
heimischen Unternehmen lieber 
eine Ausgleichstaxe anstatt wertvol-
le Talente zu gewinnen, die in Zeiten 
eines akuten Fachkräftemangels oh-
nedies rar gesät sind. Menschen mit 
Behinderungen sind aber nicht nur 
überdurchschnittlich motivierte und 
engagierte Mitarbeitende, sie brin-
gen auch neue Ideen und kreative 
Ansätze in die Betriebe. Denn sehr 
oft entwickeln Menschen mit Behin-
derungen gerade wegen ihrer Ein-
schränkung ganz besondere Fähig-
keiten und Talente, die den Boden 
für Innovationen bereiten können.
Neben dem Gewinn von Glaubwür-
digkeit und Sympathie als Unterneh-

men erschließen sich Unternehmen, 
die sich Menschen mit Behinderun-
gen öffnen, damit aber auch neue 
Kundenzielgruppen. Schließlich ist 
jeder dritte Haushalt 
in Österreich von Be-
hinderung betroffen 
und 15 Prozent der Be-
völkerung leben mit 
einer Behinderung – 
ein Potenzial von 
mehr als 1,3 Millionen 
Kunden für inklusive 
Produkte und Dienst-
leistungen.

Dennoch wird die 
Beschäftigung von 
(und mit) Menschen 
mit Behinderungen 
von vielen Unterneh-
men nach wie vor als 
Sozialprojekt und zu 
wenig als wirtschaftliches Anliegen 
verstanden. Die Zero Project Unter-
nehmensdialoge eröffnen einen 
Blick auf die Chancen und Vorteile, 
die entstehen, wenn Menschen mit 
Behinderungen eingestellt werden. 

Informieren und vernetzen
Dazu finden jedes Jahres in ganz 
Österreich Veranstaltungen statt, 
bei denen Teilnehmende von rele-

vanten Stakeholdern, 
Experten und auch 
von Unternehmen 
aus erster Hand er-
fahren können, wel-
che Schlüsselfakto-
ren zum Erfolg füh-
ren, welche rechtli-
chen Rahmenbedin-
gungen gelten, wel-
che unterstützenden 
Maßnahmen es gibt 
und wie das Mat-
ching von Firmen 
und passenden Mit-
arbeitenden funktio-
nieren kann.
Neben Vorträgen und 

Diskussionen stehen dazu bei den 
Zero Project Unternehmensdialo-
gen vor allem innovative Praxisbei-
spiele und Erfolgsfaktoren für die 
Beschäftigung von Menschen mit 
Behinderungen im Mittelpunkt. 

Außerdem profitieren Teilnehmen-
de vom Zugang zum Know-how des 
globalen Zero Project Netzwerkes 
sowie der Möglichkeit, sich mit 
„Gleichgesinnten“ und damit mit 
der heimischen Führungsriege aus 
Wirtschaft, Politik und Anbietern 
von Dienstleistungen zum Thema 
Inklusion zu vernetzen. Weitere In-
formationen online nachzulesen 
unter: zeroproject.org/austria

Einstellung. Mehr 
Menschen mit 
Behinderungen in den 
Arbeitsmarkt bringen 
und Unternehmen von 
den Chancen 
überzeugen, die damit 
verbunden sind, ist das 
Ziel von Zero Project 
Austria. 

PARTNERORGANISATIONEN DER 
ZERO PROJECT 
UNTERNEHMENSDIALOGE 2021: 

• NEBA Betriebsservice

• autArK

• Caritas OÖ

• dafür
• Hilfsgemeinschaft der Blinden und 	

Sehschwachen Österreichs

• myAbility

• Specialisterne

• VIDEBIS

Direkt aus dem beeindruckenden Ausbildungszentrum der Firm starlim // sterner in Wels: Der Zero Project Unterneh-
mensdialog OÖ als Hybrid-Veranstaltung� [ Tim Dornaus ]

Brüder in St. Veit/Glan, BSVK – Blin-
den- und Sehbehindertenverband 
Kärnten sowie autArK Soziale 
Dienstleistungs-GmbH. 

Ein weiteres Highlight war 
neben der Vorstellung des autArK 
NEBA Betriebsservices die Keynote 
von Eveline Breitwieser-Wunderl 
zum Thema „Durch Vielfalt dem 
Personal- und Fachkräftemangel 
begegnen“. Wunderl arbeitet seit 
2001 bei Porsche und ist seit 2018 
Verantwortliche für „Innovative 
Arbeitswelten und Diversity Ma-
nagement“ in der Porsche Holding 
Salzburg. Ihre Botschaft: „Es ist 
heute wissenschaftlich erwiesen, 
dass heterogene Teams besser zu-
sammenarbeiten und messbar bes-
sere betriebswirtschaftliche Ergeb-
nisse erzielen. Deshalb ist es sinn-
voll, sich um Diversität im Unter-
nehmen anzunehmen und Men-
schen mit unterschiedlichen ,Mind-
sets‘ zusammenkommen zu las-
sen.“

Heimische Good Practices 
„Qualifizierung – Turbo der Krisen-
bewältigung“ lautete der Titel der 
Zero Project Unternehmensdialoge, 
die am 19. Oktober in Wels (OÖ) im 
Schulungszentrum von starlim//
sterner stattfanden. Etwa 50 Teil-
nehmerInnen namhafter oberöster-
reichischer Unternehmen lauschten 
den beiden Vortragenden vor Ort, 
über 70 Interessierte waren per 
Livestream dabei und tauschten 
sich in den Breakoutrooms aus. 

Für den CEO von starlim//
sterner, Thomas Bründl, braucht es 
dafür ein internes Team, das mit 
Leidenschaft dahinter steht ebenso 
wie die Unterstützung von Partnern 
wie der Caritas OÖ: „Oft sind es so-
ziale Umstände, die es jungen Men-
schen schwer machen, ihre Ziele zu 

erreichen. Da kann ein guter 
Arbeitsplatz viel verändern.“

Auch SPAR ist heute ein Vorbild 
für Inklusion, anfangs war man je-
doch skeptisch, so Jakob Leitner, 
Geschäftsführer von SPAR Oberös-
terreich: „Der Lohn für den Mut 
sind viele sehr gut ausgebildete 
Menschen, hochzufriedene 
KundInnen, treue, wertvolle und 
verlässliche MitarbeiterInnen und 
wenig Fluktuation.“ 

Dass Unternehmen, die Men-
schen mit Behinderungen ausbil-
den oder beschäftigen, vielfältige 
Unterstützungen wie Lohnkosten-
zuschüsse oder Förderungen bei 
der Anschaffung von technischen 
Arbeitsbehelfen zur Verfügung ste-
hen, betonte Landeshauptmann 
Thomas Stelzer in seiner Videobot-
schaft. Wichtige Tipps dazu liefer-
ten Claus Jungkunz vom NEBA  
Betriebsservice, Jürgen Bockmüller 
vom Sozialministeriumsservice 
und Erhard Prugger von der  
Wirtschaftskammer OÖ.

Wann, wenn nicht jetzt!
Ebenfalls hochkarätig besetzt war 
auch der Zero Project Unterneh-
mensdialog, der auf Einladung der 
Wirtschaftsprüfung BDO am 9. No-
vember stattfand. Der Titel lautete 
„Inklusive Beschäftigung – wann, 
wenn nicht jetzt!“ Die passenden 
Keynotes dazu lieferten Claudia 
Sonnleitner, Arbeitsrechtsexpertin 
und Director bei BDO Steiermark, 
Johannes Kopf, Mitglied im Vor-
stand des Arbeitsmarktservice Ös-
terreich (AMS) sowie Nicole Steger, 
Equality, Diversity & Inclusion Lea-
der IKEA Austria. Sonnleitner ist es 
vor allem ein Anliegen, mit dem  
„gefährlichen Halbwissen“ aufzu-
räumen, das viele Unternehmen in 
Hinblick auf die Beschäftigung von 

Menschen mit Behinderungen lei-
der haben. Vor allem, was die ver-
meintliche Unkündbarkeit von 
Menschen mit Beeinträchtigungen 
betrifft: „Das ist mindestens schon 
zehn Jahre überholt. 2011 wurde der 
besondere Kündigungsschutz für 
begünstigte behinderte Arbeitneh-
mer insofern relativiert, als dieser 
Kündigungsschutz erst nach vier 
Jahren greift.“ Selbst wenn man das 
Dienstverhältnis unverzüglich auf-
lösen möchte, „gelten ein und die-
selben Entlassungsgründe wie für 
alle Angestellte und Arbeiter“.

Auch Kopf bestätigt Vorbehalte
Dass es eine Reihe von Mythen und 
unbegründeten Vorbehalten rund 
um die Beschäftigung von Men-
schen mit Behinderungen gibt, be-
stätigte auch Johannes Kopf vom 
AMS: „Tatsächlich ist es so, dass 
sich viele Unternehmen, die Men-
schen mit Behinderungen einstel-
len wollen, anfangs unsicher füh-
len. Wenn man sich aber damit be-
schäftigt, merkt man schnell, dass 
es ein riesiges Netz an Unterstüt-
zung gibt und auch ordentliche fi-
nanzielle Förderungen.“ Zum Ab-
schluss seines Vortrags überraschte 
Kopf mit einem kurzen Film, der 
zeigte, dass Unternehmen, die ihre 
Mitarbeitersuche bewusst oder un-
bewusst auf „inländische Männer 
im Haupterwerbsalter“ beschrän-
ken, sich (basierend auf den Zahlen 
für den Sommer 2021) 93 Prozent 
der Arbeitsuchenden verschließen. 
Kopf: „Die Botschaft ist: Waschen 
Sie das Gold nicht zu ungenau. Sie 
finden gute Fachkräfte unter allen 
Gruppen am Arbeitsmarkt.“

Warum und wie bei Ikea mit fast 
4000 Mitarbeitenden in ganz Öster-
reich versucht wird, künftig mehr 
Menschen mit Behinderungen als 

MitarbeiterInnen anzusprechen, er-
klärte Nicole Steger: „Uns geht es 
darum, eine Arbeitsumgebung zu 
schaffen, in der sich die Menschen 
wohlfühlen – wo ich gerne in die 
Arbeit gehe und gerne meinen Bei-
trag leiste.“ Denn, so Steger: „Arbeit 
ist so viel mehr als das Geld, das ich 
am Monatsende erhalte. Jeder 
möchte gebraucht werden.“ Den-
noch erfüllt auch Ikea nicht die ge-
setzliche Pflichtzahl an begünstig-
ten behinderten Beschäftigten. 
Steger: „Wir sind noch nicht da, wo 
wir sein wollen. Unser Plan ist aber, 
dass wir in zwei Jahren keine Aus-
gleichstaxe mehr zahlen. Das ist ein 
herausforderndes Ziel, aber nicht 
unmöglich.“

Finale zeigt ganze Bandbreite
Der November brachte noch zwei 
weitere Veranstaltungen. Am 15. 
fanden die Zero Project Unterneh-

mensdialoge im Landhaus Bregenz 
statt. Neben Landesrätin Martina 
Rüscher widmete sich unter ande-
rem der Landesgeschäftsführer des 
Arbeitsmarktservice Vorarlberg, 
Bernhard Bereuter, und Stefan Knall 
vom Sozialministeriumservice Vor-
arlberg dem Thema „Inklusive Be-
schäftigung und Qualifizierung“. 
Die Good-Practice-Beispiele liefer-
ten die Spar Österreichische Waren-
handels AG, Tomaselli Gabriel Bau 
und der weltweit gefragte Spezialist 
für Lichttechnik, Zumtobel Lighting.

Am 24. fanden die Zero Project 
Unternehmensdialoge schließlich 
in Graz bei Ingenium Education als 
reine Onlineveranstaltung ihren 
Abschluss in diesem Jahr. Die 
Schirmherrschaft hatte die steiri-
sche Landtagspräsidentin Manuela 
Khom übernommen, die aus ihrem 
Home-Office in Murau zugeschaltet 
wurde. Grußworte kamen auch von 
Josef Herk, Präsident der steiri-
schen Wirtschaftskammer. Hautna-
he Einblicke, welchen Wert die Be-
schäftigung von Menschen mit Be-
hinderungen für Unternehmen egal 
welcher Größe bringt, lieferten 
Theresa Gruber von AT&S, Thomas 
Scheuchl vom Rogner Bad Blumau 
sowie der SPAR-Kaufmann aus Stu-
denzen in der Steiermark, Werner 
Legenstein. Abgerundet wurden 
die spannenden Zuschaltungen 
durch den Wirtschaftsingenieur  
Jonas Stein, der über seine Erfah-
rungen als Arbeitnehmer mit einer 
Behinderung berichtete: „Ich habe 
Fähigkeiten wie jeder andere auch 
und ich habe auch meine Schwä-
chen, ganz klar. Aber für meinen 
Beruf, den ich ausübe, ist meine 
Behinderung nicht relevant.“ Sein 
Rat an Arbeitgebende: „Wir brau-
chen keine Problemsucher, sondern 
Lösungsfinder.“

Klagenfurt, 21. September (v. li.): Man-
fred Kürner (KABEG), Ute Pichler  
(ORF K), Eveline Breitwieser-Wunderl 
 (Porsche); stehend: Michael Pichler, 
Martin Essl, Karin Praniess (alle Zero 
Project)� [ autArk ]

„Inklusion kann ein 
Innovationsschub 
für die gesamte 
Organisation sein. 
Sie ermöglicht es, 
nicht mehr funk-
tionierende Pro-
zesse zu hinterfra-
gen und neu auf-
zusetzen.“
Martin Kocher, 
Arbeitsminister

ESSL FOUNDATION

IMPRESSUM

Die Beiträge beruhen auf einer
Medienkooperation von „Die Presse“
mit der Essl Foundation und wurden
von dieser finanziell unterstützt.


